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Mekverlören.'sti es nun. daß die Skia 

^ - . .Beiderbecke & Miller, , venhalter durch ein Compromißzur Herr 
*'*•71 2i«.6lr»|e,;i»«(4eatatti(pnunb Eipleif^ {jiast flbff t>le lltlfPtt ptlflNfltn. iftitt daß 

(ich die Union (ti zwei The^il e, oder 
mein e'M eng rkteiner sich befehdender 
Sonderrepubliken auflös't Längst bevor 
der neue Congreß zusammentritt, muß d^eS 
schon entschieden sein. 
' Die Herbstwahlen haben jiun aber n 

so. lytiliger große Bedeutung, als ma 
nicht einmal einen Schluß 

auf den Lharakter des nächsten Congresses 
Atzen'kann. Beurtheilt man denfelhen 
nach den jetzt vorliegenden Resultaten, so 
wjrd das Haus allerdings 69 Mitglieder 
in 5)pposttjon tu 75 Republikanern ha» 
ben/während 7.MftgliedFy noch zweifel 
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Trost fur McElellan. 
Trotz der schweren Anklagen deS De-

m o k r a t e n h S u p l l i n g s  H a l l e c k  g e g e n  M c »  
Elrllan scheinen die Demokraten nicht nur 
ihre alte Sympathie für den kleinen Mae 
bewahrt, sondern auch *ur alten Liebe 
neue hinzugelhan zu haben. Die New-
Iorker Demokraten haben sich an den Ma» 
honiien ein Beispiel genommen. Jftpch» 
dem Mahony als Berräther hinter Schloß 
und Riegel gebracht, nominirte ihn die 
Iowa * Demokratie zum Congreßmann, 
nachdun MeClellan nach Trenton ist ab-
marschirt worden, nominirt ihn die New-
Jork Demokratie unter Vorsitz deS Van 
Buren \ u m P.r a f i d e n t [cy a f t S-
Canhidaten in 18647 So berich­
tet' der Telegraph. Wie aber Mahony 
geschlagen worden ist, so wird äuch Mc« 
Clellan fallen, und zwar noch längst bevor 
es zur Nomination kommt. Warum hat 
aber nicht Van Buren unter Mitwirkung 
von Wood, Brooks und Seymour den 
Mac sofort zum Dictator ernannt? So 
was ließ das Programm der N. I. De^> 
mokratie-erws'ien. Ist rs etwa unwahr, 
daß die Armee in dem kleinen Mac einen 
P e l d e n  u n d  V a t e r  v e r e h r t e ,  —  d a ß  b a S  
einzige Mittel, um nach dem unglücklichen 
Felvzuge am Rappahannoc die Armee zu 
friedenzustellen unv vor Demoralisation 
zu bewahren, die Wiedereinsetzung Mc 
Clellan's in's Oberkommando war? Ja. 
daS eben ist die fatale Geschichte, die Po-
tomac-Armee war langst des Todtengrq 
bers und Zauderers überdrüsiig, ihre Ver­
ehrung des McClcllan verküntele nur der 
Mund der Westppinter und sie befindet 
s i c h  u n t e r  d e m  n e u e n  C o m m a n d o  v o r t r e f f ­
lich. Mit dem Dictator ging eS nicht, 
unv so reichte die New-Aorker Demokratie 
ihrem Mac die Anwartschaft auf die 
Präsidentur im Jahie deö Herrn 1864. 
Gewiß, das war z-nt. ob aber dieses Pal-
lialivmittel für Mac sowie für seine Ver« 
ehrer befriedigend ist, müssen wir sehr bt-

zweifeln. Man bescheitet sich eben, — je 
nach Umständen. 

Noch teilnehmender und um denRuhm 
des.kleinen Mac besorgler, als die Nero 
Iorker Demokralie. ist tie pennsylvanische 
rito. Sie will ihm ein Denkmal setzen, 
das über zehn, ja über alle Präsioenturen 
per Well hinaus dauern soll. Sie will 
eine Neiierstatne des Mc (Elf Hart in 
P h i l a d e l p h i a  a u s  J a h r t a u s e n d e n  t r o t z e n -
dem Erz errichten, damit die Nachkommen 
schaft erfahre, daß der Mann, dessen die 
Geschichte nur als eines Tooienqräberö 
erwähnen wird, die Hoffnung der ProsfUr 
vcrei'Demokratie und ein General mil 
schönen Epaulk l ten hoch zu Roß gewesen 
ist. Nun, mö^en sie gießen unv bauen, 
vas eherne Dings schadet nicht. Das 
Volk wird darauf schreiben: „Und er be 
q r u b  1 0 0  0 0 0  M a n n  u n d  d e s  L a n d e s  
Wohlstand", und die anwohnenden Nach-
barn werden es eins^enifernen, damit ihre 
Lotten im Preise nicht sinken. 

zu Gunsten der Freiheit abgeändert, son-1 müssen wir mit dem Schwert in der einen, ! 
tern Id  n n auch durch d ie  Kr iegsere ign isse mi t  der  Ver fassung und dem O e l«  j  
bedeutend modisicirt und endlich durch die j t ro t i g in der andern Hand ausgehen.j 

F e u i l l e t o n  
Wahlen in den Sklavenstaaten gänzlich 
über den Haufen geworfen werten. 

M a r y l a n d  s c h e i n t  v o n  d e r  F r e u n d ­
schaft der Secesjkonistfn genug gekostet zu 
haben, um nicht in die Fußtapsen de? 
Staates New - Aort treten zir werden. 
West-Virginien hat noch drei Mit-
glieder in den Congreß wählen und 
wird sich wohl vor aller Gemeinschaft mit 
dem Süden hüten, Kentucky wird 
wahrscheinlich bis zum nächsten August 
durch Morgan und Bragg belehrt worden 

sei. dem Bei sein, daß eS gar nicht übel sei, dem . 
spiele Missouri's zu folgen, unv wenn lelheben wi^unS, sonurn gegen eine Ufur 
Tennessee und Louisiana dem Jeff. Davis, P a t i o n. 
den Handel fündigen und dieselbe Wahl 
treffen sollten, so kann daS wenig über-
raschend sein. 

Alle solche Ereignisse sind aber freilich 
durch den Erfolg unserer Waffen bedingt. 
Das ist eS ober auch eben, was wir haben 
darthun wrÄen. daß die Herbst.vah'en an 
sich bedeutungslos sind, wenn es nur auf 

Nur auf diese Weise k 6 n li t eine Nestau-! Die 
ralion der Union (wie sie war) erfolgen.^ rw w /TTf v 

DieseMteutui'gen sind, wie gesagt, für, llttv V^iCltDClI» 
Denjenigen, der die Gaunersprache rrr Re- j 
bellen kennt, vollkommen verständlich. Die 
Phrasen, welche Wood gebraucht, sind 
ganz dieselben, womit der Süden seine 
Rebellion rechtfertigte. DfrSDrm 
hat ja nicht etwa gesagt: ,.Wir trotze» 
den Angriffen auf nnsere state rights. 
E S  s i n d  G e w  a  l  t ü  b e  r g r  i  f f  e  d e s  
Bundes, denen wir uns nicht fügen 
wollen. Nicht gegen Recht Und Gesetz 

Noucu von vile tor Hugo. 

^Erstes Buch. 

Wenn Wood nur im Allgemeinen seine 
den Rebellen freundlichen Gesinnungen 
durch vage Phrasen und ebenso vage Dro 
Hungen andeutet, so kommt Prinz John 
tcutlicher mit der Sprache heraus. Er 
verrälh.einige der Haupt-und Vrundzüge 
deö „Programmes." — Zunächst erkiirt 
er. daß es mit den. Vorschlage deS Herald, 

d.m 6*1=*,f,It, «°rw-„- flrb.- D.r '.ÄÄÄÄS 
Anfang hiezu ist gemacht, wöge nur Ein 
coin f e st bleiben. 

Der nächste Congreß. 

3n Beziehung auf die abgehaltenen 
Herbstwahlrn unv das zum Thcil mißliche 
Resultat derselben herrschen bei Vielen 
^roße Mißverständnisse, indem sie das Ge­
schick res Landes von nun an einem durch 
diese Wahlen neugestalteten Congreß in 
die Hände gelegt wähnen. 

Dieß ist ein Jrrthum. Der alte, der 
37. Congreß mit allen seinen Mitgliedern 
bleibt in Funktion bis zum nächsten 4. 
März, und erst am ersten Montag des 
Monats Dezember 1863 tritt der neue, 

r e g  z u s a m m e n ,  e s  s e i  
venn, daß der Präsivent vordem eine 
außerordentliche Sitzung be­
ruft. Cs wird also ein ganzes Jahr ver­
gehen, bevor die Herbstwahl — falls der 
Präsident es nicht anders beschließt — tr 
gend einen andern Einfluß auf unsere na­
tionalen Angelegenheiten Üben kann, als 
höchstens den, den ein moralischer Druck 
auf die. Voltsrepräsentanten zur Folge 
haben mag. Der moralische Druck, den 
vi? Herbstwahlen auf sie ausüben möchte, 
wird aber durch die eiste günstige Wen-
dung in unseren KrlegSangelkgenheiten 
verwischt werden, and ist vielleicht schon 
Durch die Absetzung McClellan'S Vernich-
tkt. Es ist daher, durchaus kein Grund 
vorhanden, warum wir Uns Über die 
Herbstwablen graue Haare sollten wachsen 
lassen. Nur durch unsere Waffen, nur 
auf dem Felve kann die Sache des Nor­
dens gerettet »vnden. Sind unsere Was-
fen siegreich, so werden alle jetzt illoyalen 
Elemente des Nordens Buße thun und 
,ur Administration stehen, unterliegen wir 
aber auf dem Schlachtfelde, so 1st doch 

Wer ist General BnWslde? 
Eine solche Fragender ein fit General, 

dessen Name seit der Eroberung von Noa-
nocke'Irland unv seit der Nord-Earolina 
Erpedition im Munde des Volkes ist. mag 
etwas auffallend klingen. Dennoch ist sie 
hier am Platze, nachdem Burnside zum 
Leiter der Feldschlachten erkoren worden 
ist. Wir wissen, daß et ein Mann von 
Energie, von Rührigkeit, von Patriotis-
mus ist, und daß er sich durch diese Eigen« 
schaffen vor seinen Westpointer CoUegen 
vortheilhast auszeichnet; ob er aber der 
Mann ist, der eine Schlacht zu lenken und 
zu überschauen, und alle Ertigniiir und 
Zufälligkeit mit scharfem Blick zu lariten 
und zu verwerlhen weiß, ob er vas Talent 
b e s i t z t  m i t  g r o ß e n ,  T r u p p e n m a s s e n  z u  m a -
neuvriren, darüber weiß man noch nichts, 
d a  e r  k e i n e  G e l e g e n h e i t  g e h a b t ,  s o l c h e  F ä ­
higkeiten zu beweisen. Jedenfalls besaßen 
MeClellan. Pope, Burll, Haileck solche 
Fähigkelle nin weil geringerem Grade, als 
tr, und seine Antecedeniien berechtigen 
uns zu den besten Hoffnungen. Wohl 
hüte man sich aber vor den sanguinischen 
LobpreHungen und Aufpuffungen der 
amerikanischen Presse. Solche können bloß 
dazu dienen, hier zu erschlaffen, dort zu 
täuschen. 

Im Uebrigen ist Burnside, wie gesagt, 
e i n  W e s t p o i n t e r  u n d  e i n  D e m o k r a t ,  
jedoch nicht von ver schwarzen Sorte, da 
er mit der Emancipations Proklamation 
des Präsidenten ganz einverstanden ist. 
Er ist in Indiana geboren, und war seil 
Jahren und, was uns an ihm nicht ge-
fällt, bis auf den heutigen Tag. ein inti 

„ Mfs Fftilyd dsö McSlkllan^.mit^^em 
gleichzeitig an der Illinois Centraliisen-
bahn angestellt war. 

Auch gefallt eS uns an dein Burnside 
nicht, daß er in feinem ofsiciellen Berich« 
über seine Erfolge in Nord Carolina so 
recht absichtlich alles Verdienst dieses Feld-
zuges und den ganzen Entwurf desselben 
dem MeClellan zuschrieb, obwohl es doch 
hinreichend bekannt war, daß MeClellan 
mit demselben weniger als nichts zu thun, 
mit anderen Worten, daßMcCUllan gegen 

Wir wollen in diesen Worten übrigens 
Curaus fein Mißtrauen gegen Burnsive 
ausgesprochen haben, um so weniger. alS 

,hasi find, wohingegen dle^Sache im BU werde derselbe von der Anschauung au»ge 
nat Ach weit gÜnstiget LeÜt. tndem teertet 
he wahrscheinlich HS Republikaner, gegen 

Opponenten Weh. ijtfrt. .Mein ditse 
Msamckeusetzung unK^sijMMltvtß der 
HtWvMtKa'uäd Fko'äy-

nicht v»rMchMHMn,'t« 

wir selbst volles Vertrauen in ihn setzen 
Ein Mann in BurnsideS Stellung gehört 
aber in feinem ganzen öffentlichen Charat 
ter der Nation an. 

DaS »Programm" der Reaction. 

Der Majsr Key, den Präsident Lincoln 
absetzte, weil er die verrätherischen Ten-
Uenzen des Monck der Sklavenhalter-Dy-
nastie verrikth, hat geoffenbart, was nach 
dem McClellan - Wood , Seymour Pro-
gramme nicht geschehen solle. Die 
feindliche Armee soll nicht gründlich ge-
schlagen, die Widerstandskraft.der in Re­
bellion gegen den Bund befindlichen ßey 
mour-Partei des Südens nicht gebrochen, 
vie südlichen Sepmouriten, von denen 
man bei der Präsidentenwahl von 1864 
Stimmen für Seymour oder Wood er-
wartet, sollten nicht lodtgeschossen wer-
den. Das war indessen nur die negative 
Seite deS Programmes; die positive Seile 
ist in einer gestern Abend unter den Au-
spizien der WoodS und Van Bürens ge« 
haltenen Versammlung an den Tag ge« 
kömmen. 

F. Wood,der seit feiner ErwShlung btn 
Staatsmann spielt, begnügte sich mit 
bloßen Andeutungen, dem Eingeweihten 
verständlich genflg für die „zum Zuschla­
gen kapable' Masse griechisch: 

„Die Souveranetät des Staates New 
Jork," sagte er, „ruhe nun in den Händen 
von Demokraten und von der Art,. wie 
diese die ihnen anvertraute GewaltjiuS? 

>ii fflfrbi »tß, WHiii 
stuf die Sdo-^derstaa ts- Re ch t e 
Canute rights) getrotzt werden kSnnf. 
Er (Wood) müsse den erwählten Gouver-
n»ur schlecht kennen, yenn dieser nicht für 
.seinen. S i a a t gegen Gewaltübergriffe 
deS BunheS einstehen würde. Es 

als reyo'u'onäreJunta zu berufen, Nichts 
fei; d.agVg?n. versprach er. daß sie zusam« 
wen treten sollten, wenn ihr Am t S t e r 
min begönne. DaS wäre am 4. 
März 1863. Der Verfassung nach könnte 
allerdings der Cotigreß. wenn nicht vom 
Präsidenten zu außerordentlicher Sitzung 
tinberufen, erst im Dcbr. 1863 zusammen» 
treten. Aber denLeuten. die so streng auf den 
Buchstaben der Verfassung dringen, wenn 
es gilt, die 3t e Ire H c n zu schlitzen, sind 
nicht so heikel, wenn sie btffen können, der 
rechtmäßigen Landesregierung ein Rein zu 
stellen. Scdannpropheziite Van Buren. 
daß (55riur.il Burnsive die nächste große 
Schlacht mliereti und daß General Lee 
Washington erfuhren tr<*rte. In Anbr-* 
tracht, daß MeClellan erst abberufen wor­
den ist. nachdem rr das ganze Programm 
ausgeführt hat. Wonach He Aundesarmee 
entweder in Wiröerquarliere gehen, oder 
geschlagen tirrten muß, — ist das 
so ganz unn'ahrscveinlich nicht. Indessen 
verlaßt sich Van Puren nicht barauf, denn 
cs wäre ja möglich, daß Burnüdc keine 
Schlacht annähme, also nicht in die so 
geschickt gestelltet Falle ging. Käme Lee 
uach.Washingtoli. so wäre Alles glatt und 
einfach. Die Äooriten würden im Nor­
den mit Pronuntiamentos zu Gunsten der 
;lrff. Davis-Nigikrung die ganze Sache 
in'g Gleiche brivgen. — Für den andern 
Fall aber muß ijaö ,,Programm" herhal­
ten.  Und znWso: 

Der Präsident hat verkündet, daß am 
1. Januar die Sklaverei in d e n Staaten 
a u f h ö r e n  s o l l e ,  d f c  e r  a i s r a n n  a l s  i n  A u f ­
ruhr befindlich bezeichnen werde. 21 ls 
n i tfc I in Aufruhr befindlich werfe er die­
jenigen Staates und Theile von Staaten 
betrachten, die 'an jenem Taze im Bun^ 
cescongresse duikch Repräsentanlen vertre 

uen sein würden^ V»n Buren meint nun : 
Man nöihigeden Präsidenten, einen 
'ZBaffenstiUstant^tu erklären. Durch einen 
solchen wirb die^Devmour-Partei im Sü« 
den Gelegenheit erhalten, Wahlen zum 
BundescongressKvorzunehmen. Sie kann 
es und wird es liun. da fie gewiß ist. mit 
Hülfe der nördlichen Seymouliten eine 
immense Majorfltt im Congreß zu erhal-
t e n .  D a n n  k a n r ß e i n  N a t i o n a l c o n -
o e n t berufen wyden. Dieser wird un-
ter andern Bestimmungen ver BundeSver-
fassung auch die über die AmtSdaurr des 
Präsidenten ändernwnd so wird der Prä­
sident Lincoln mit guter Manier vor 216« 
lauf seines ffinhtftrnWnd 
„hinauSgesetzgebeN" werden. Eine neue 
Wahl findet dann statt und aus ihr geht 
— of course — Mt 6 lella n hervor. 
Unter McClelland Präsidentschaft wird 
t a u n '  d i e  U n i o n ,  w  i  e  s i e  w a r ,  d .  h .  
mit Galgen. Scheiterhaufen und Mord­
knüppeln für jeden FreiheitSmann reflau-
ritt. Dies ist das „Programm", der 
„feschte Punkt"/ auf welchem die Sey» 
mourilrr stehen. 

ES ist nicht übel ausgedacht; aber ei. 
»ige zwar kleine, doch sehr „feschte" Punkte 
hat Se. kaiferl. Hoheit der Prinzpräsideni 
in spe Übersehen. <R.-A. Abztg.) 

< il t »i » 

Der transatlantische Telegraph. Die 
ContraktoreN unterseeischer Telegraphen, 
pie Herren Glaß) Elllot & @o., haben on 
Hrn. CyruS 58. Field einen Brief gf 
schrieben, worin fie sich anheischig machen, 
einen guten Telegravhen Draht, von Ir« 
land nach Neufttirtland zu legen, unter 
den folgenden Bedingungen; 

1. Daß ihnen wöchentlich ihre witkll 
chen Auslagen für Arbeit und Material 
bezahlt werden sollen^ 

2. Daß ihnen nach Legung deS Taues, 
wenn dasselbe in brauchbarer Thätigkeii 

1st. für Zeitverluste Dienste und Gewinn 
20 Prozent der wirklichen Kosten der Linie 
in Aktien derCotnpagn^e ausbezahlt wer'.hiermit Wappen u.Renten u. großen Prä 

he«, daß die Gelt.chdmachüng dir Autori 
tat de^BtzndeS mir.die des StgateSeine-
Verletzung, unserer Rechte"sti.' Mcher sich 
der Mabt niemals ffigen; wird.... Was 
die «iitgSmhrovg betreffe, fp mUfft man 
livMge Walten, W sich 

( B o r t f t 6 u h 6.) 

7. 

D e r  B  1  f c h  ö  f  e i n e m  u  n b e k a  n n »  
t e n  L i c h t e  g e g e n ü b e r .  

Der Richter spricht im NamrN Ter G5« 
rechtigfeit, der Geistliche im Namen deS 
Erbarmens, das eine höhere Gerechtigkeit 
ist. Ein BlitzstraU darf sich nicht iiren. 
— Und Ludwig der Siebzehnte? setzte er 

jniLcintm.iesttiiiBli(fe o„u(den Alten hinzu. 
Dieser, ter Mann aus dem Qonuente, 

streckte die Hand aus und faßte den Arm 
des Bischofs. 

Ludwig der Siebzehnte? iriednbcltt 
er. Wen beweinen Sie? Daö unschul-
dige Kind ? Dann weine ich mit Ihnen. 
Das königliche Kind? Da muß ich etji 
e^ne Bemerkung machen. Der Bruder ürs 
Cartouche, daö unschuldige jfinr)' das 
man ans dem Greve-Platze in Paris un­
ter den Achseln aufhing, bis eS starb, um 
des einzigen Vetbrecteiiet willens, der Bru­
der deS Cartouche zu sein, erweck«, in mir 
so schmerzliches Mitleid, als der Enkcl 
Ludwigs des Fünfzehisteu das unschuldi« 
ge Kinv. das im Temple um dkS einzigen 
Verbrechens willen leiten mußie, — der 
Enkel Ludwigs deö Fünfzehnten zu sein. 

H.rr, fiel der Bischof ein, ich liebe solche 
Zusammenstellungen nicht. 

Cartouche und Ludwig den ijuiifze'n» 
(en ? Welchen von SÜHun wollen Sie 
ir.it dem Andern nicht verglichen wissen ? 

Es trat eine Pause ein. Der ^tichof 
berruete fast gekommen zu ftin unv doch 
fühlte er sich seltsam ergriffen und erschiit-
lert. 

Der Skcrbendk subr fori: 
Herr Geistlicher, 2 it Irr ten daS Ziaulie 

der 2Babiteit nicht; Jesus liebte ed. Er 
nahm eine Ruthe und stäubte den Tempel 
ad. Seine Blitze schleudernde Geißel war 
eine Verfftndigerin scharfer Wahrheiten. 
Als ei rief: Lasset t<e Kindlein zu mir 
kommen! machte er keinen Unterschied un­
ter den Kindern. Er hüt.'r ohne Weiteres 
ceii Sohn des Barrabas und den Sohn 
ves Herodeö neben einander gestellt. Herr, 
die Unschuld ist an sich eine Krone. Dir 
Unschuld hat nichts zu thun um Hoheit zu 
fein. Sie ist in Lumpen so erhaben wie 
unter dem Lilienwappen. 

Allerdings, sagte i r r  Bischof leise. 
Wir sind noch nicht zu Ende, snhr ter 

Alte fort. Sie nannten mir Ludwig den 
Siebzehnten. Verständigen wir uns. 
Beklagen wir alle Unschuldigen, alle 
Märtyrer, alle Kinder aus den unteren 
Ständen und aus den höheren. Ich bin 
dabei. Dann aber, sage ich Ihnen, müs­
sen wir weiter hinausgehen, als 1793. müs­
sen wir unsere Thranen vor Ludwig dec, 
Siebzehnten beginnen. Ich will gern die 
Kinder der Könige mit Ihnen beweinen, 
wenn Sie mit mir die Kleinen des Volks 
beweinen. 

Ich beweine Alle, sagte der Bischof. 
In gleicher Weist! siel G. ein. Wenn 

die Wage sich neigen soll, dann auf die 

.t-T'f'V •i v/FiD.T 
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den sollen. 
Die genannte My,'a spricht ein solches 

Vertrauen zu dem Erfolg dieses Unter-
nehmen6 aus, daß He bereit ist X25.000 
zum Kapitalstock dex.^wpagnie zur un-

EioS der größte» Wunder de« Tele-
gttphea, welches noch nie irgendwo ver-
sncht worde sG. wurde am 7. Äov>in % 
N ausgeführt, Itmm eine Depesche d t 
r ek t nach San Maqciseo, ohne Bequ-
tzung der NebenstZtionen, geschickt und be-
antwortet wurde!! t)(*, Devesche ging 
zwjschep 4 5 Nachmittags 
gb,..lqpd die Amipoq »us.San Tianeis-
«o war patiM M 15 Mnute» Rach­
mittags. Der 'in. • dPvM 

»wische» Sa».H»a«Wp Hpd Äew 

Es folgte eine neue Pause, die diesmal 
das ehemalige Conventomitglied unter-
brach. El richtete sich auf den Ellenbogen 
auf. faßte elwaS von feinem Backen zwi 
schen Daumen und Zeigifinger, wie man 
eS wohl unwillkührlich thut, wenn man 
fragt und richtete einen scharfen Blick auf 
d e n  B i s c h o f .  D a n n  f u t r  t r  f o r t :  

Ja, Herr, sehr lange leidet daS Volk. 
Und dann, warum kommen Sie daher unv 
reden iwd fragen über Ludwig den Sieb' 
zehrten? Ich,kenne Sie nicht. Seit ich 
hier bin, lebte ich, in dieser Einzäunung 
allein; keinen Fuß setzte ich darüber hin. 
auS und Niemanden sah ich, <VS den Kna­
ben, der mir Hilst. Allerdings ist Jht 
Name bis zu mir gedrungen und er klang 
nicht schlecht, muß ich sagen; aber daS hat 
nichts zn bedeuten; kluge Leute verstehen 
dem guten Belke auf verschiedenerlei Art 
etwas vorzumachen. Ihren Wagen habe 
ich nicht rollen hören; Sie haben ihn 
wahrscheinlich hinter dem Gebüsch, to wo 
sich die Straße theilf, warten lassen. Ich 
kenne Sie nicht, sage ich. Sie haben mir 
gesagt, daß Sie rrr Bischof wären, aber 
da weiß ich noch gar nichts von Ihrer mor« 
ralischenPerscn. Kurz, ich wiederhole meine 
Frage: Wer sind Sie? Sie smd ein Bi­
schof, d.h. ein Kirchenfürst,Einer derMSn 

ben den —Bisthuum D... 15 000 Francs 
fester Gehalt. 10,000 Francs Nebenein-
nähme, im Ganzem 25,000 FraucS ~ 
mit KSchen und Lwr'kbkttentkn, Einer der 
Männer, die 'gut essen, im Galawagen mit 

Palästen lohnen und kutfchiren im Namfrtv 
Jesu Christi, der barfuß ging! Sie sind 
ein Prälat, Sie haben Renten,^Paläste, 
Pferde, einen guten Tisch. Diener, alle 
Genüsse deS LebenKMe die Andern und 
genießenW aWtbfe die Andttn, aher 
das sagtlmir'zu viel oder nicht genug, es 
klärt mich nicht auf über Ihren eigentlichen 
und inner» Werth,, obgleich We wahy-
schMlich mirder Abstcht kamen, mir gute 
8eyre«M, gehen..' Mit wem fytm ich? 
Set ifld.weA WKW? « 

DerVischofsenite dasSayptuudant-

Ein Wurm in Equipage I murmelte daS 
ehemalige Conveniemitglieo. Es.war an 
ihm stolz zu sein, an dem Bischof dagegen 
sich zu tenH^M^^^... . 

DiefeHtiigegnett mild: 
(Jut lHber erklären Sie mir, inwiefern 

mein Wagen, der dort hinter den Bäumen 
steht, meine gute KilGt, meine 25,000 FrS. 
Einkünfte, inein Palast und meine Diener-
schqft beweisen: daS Mitleid fei keine Tu-
gend, die Milde fei keiye Pflicht und 1793 
sei nicht umbarmherzig gewesen. 

Der alte Mann auS dem Convent strich 
mit der Hand Lber die Stirn, als wolle er 
eine Wolke verscheuchen. 

Ehe ich ihnen antworte sagte er, bitte 
ich Sie um Verzeihung. Ich habe ein 
Unrecht begangen. Sie sind bei mir. mein 
Gast. Ich bin Ihnen Höflichkeit schuldig. 
Sie sprechen gegen meine Ideen, und die 
Schicklichkeit verlangt, daß ich nur Ihre 
Gründe bekämpfe. Ihre Reichthümer und 
Ihre Genüsse sind Vortheile für nuchae-
gen Sie im Streite und ich darf sie nicht 
ben fitzen. Ich werde es nicht thun. 

Ich danke Ihnen, sagte der Bischof. 
Gehen wir nun an die Beantwortung 

trssen, was Sie mich fragten, fuhr G. fort. 
Wo standen wir? Was' fragten Sie? 
1793 sei unbarmherzig gewesen? 

Unbarmherzig, ja, antwortete der Bi-
schvf. Was jagen. Sit fcaziutafc-Marat 
die Guillotine beklatschte? ® 

Was sagen Sie da*u, das Bcssutt we­
gen der Dragonaden ein Te deum sang? 

Die Antwort war hart und traf ihr Ziel 
wie eine Stahlspitze. 'Der Bischof 
vicfte und eS fiel ihm keine Erwiderung 
ein: er fühlte sich durch daS Herbeiziehen 
des Namens BosiuetS verletzt. Tie besten 
Geister haben ihre Götzen und fühlen sich 
beleidigt, wenn die Logik den Respect ver-

DaS ehemalige Conventsmllglied fing 
an zu keuchen; die Engbrüstigkeit, die sich 
bei den letzten Alhemzügen einstellt, benahm 
ihm die Stimme. auS den Augen sprach 
aber noch vollkommene GeistrSklarheit. 
Dann fuhr er auch fort: 

Einige Worte, hier und da, kann ich 
wohl noch sagen. Neben der Revolution, 
in ihrem Ganzen eine unermeßliche Beja­
hung. ist 1793 eine Antwort. Sie finrrn 
fieö Jahr unbarmherzig; aber die ganze 
Monarchie, Herr? Carrier ist ein Bandit 
aber wie nennen Sie Montrevel? gou-
quier-Tainville ist ein Lump, aber was 
m e i n e n  S i e  v o n  L a m o i g n a n  B a v i l l e ?  
Moillard ist entsetzlich, aber Saulr-Ta-
vanneö? *ü*ttr Duchene ist unsinnig, abrr 
wie bezeictmen Sie den Pater Letellier? 
Jouetau fft ein Ungeheuer, aber weniger 
als der Märquis von LauvoiS. Herr, ich 
bedaure Marie Antoinette,die Erzherzogin 
und Königin, aber ich bedaure tief auch 
die arme ^ugenottin, die 1685 unter Lud-
wig dem Großen, eine stillende Mutter, 
nackt bis an den Gürtel an einen Pfahl 
gebunden wizzde, während man ihr in ei­
niger Entfernung Ihr Kind hinhielt. Die 
Brüste schwollen von Milch wie das Herz 
von Angst: das hungerte blasse Kind sah 
die Mutterbrust und schrie, der Henker 
aber sagte zu der Frau, der Hugenottin, 
ter säugenden Mutter: „Schwöre deinen 
Glauben ab;" er ließ ihr dir Wahl zwi­
schen dem Tode ihres Kindes und dem To-
de ihres Gewissens. Was sagen Sie zu 
solcher für eine Mutter zugerichteten Tan-
laluSqual? Herr, merken Sie eS wohl: 
die französische Revolution hatte ihre 
Gründe. Ihren Zorn wird ihr die Zu­
kunft verzeihen. Ihre Folge ist — die 
bessere Welt. Aus ihren schrecklichsten 

Menschheit'hervor. Aber ich halte ein; ich 
habe zu leichtes Spiel und — der Tod 
kommt heran. 

Der Mann wandte seineAugen von dem 
Bischöfe ab und vollendete feine Gedan-
ken in folgenden ruhigen Worten: 
z Ja, die Derbheiten und Stöße bei dem 

Fortschritte nennt man Revolution; wenn 
sie aber beendet sind, erkennt man, daß die 
Menschheit zwar schlimm behandelt worden 
ist. aber einen Schritt vorwärts gethan 
hat. 

Der Alle zweifelte nicht daran, daß er 
nach einander alle Berfchanzungen im 
Innern des Bischofs genommen habe. 
Eine iadeß hielt sich noch und aus dieser,dem 
letzten Widerstand des Bischofs Ehregott, 
vernahm man die Worte, die fast so herb 
waren als der Anfang: 

Der Fortschritt muß an Gott glauben. 
DaS Gute kann keinen bösen Diener ha? 
ben. Ein Gottesleugner ist ein schlechter 
Führer der Menschheit. 

-DeralteVolkSvertreterantwortetenicht; 
rP$imm, Er sah nach dem Himmel hin, 
aus und in seinen Augen bildete sich lang 
fam eine Thräne, Endlich rollte fie über 
seine rrbleichende Wange unv ^ sprach^ 
fast stammelnd, leise und wie zu sich selbst, 
den Blick noch immer nach dem Himmel 
gerichtet: 

O du! O Ideal! Du allein lebst! 
Den Bischof überkack ein unbefchreib 

liches Gefühl. 
Nach einer langm Pause zeigte der 

verlebt. WaS er gesagt, hatte ihnDem nahe 
gebracht, d,r in dem Hode ffh Der.letzte 
Augenblickkam. 

Der Bischof erkannte eS; dteZeii dräng-
te; er war als Geistlicher gekommen, von 
der äußersten Kälte allmälig zur Wßtei;. 
Erregung gelangt; er fah die geschlossenen 
Augen deS ManneS, ergriff die tii( run­
zelige eiskalte Hand und neigte fich jju dem 
Sterbenden. ' ' ' 

Diese Stunde ist die^ Sturib^GötteK. 
Wäre es nicht zu bedauern, «enB wir 
vergebens zusammengetroffen? ^ DaS 
ehemalige EonventKmitglied schlich die 
Augen nochmals auf. Auf seinen» Ge­
sichte lag ein Ernst, in den sich schStrAchat-
ten mischte. . 

Herr Bischof, sagte rr mit einer Lang­
samkeit, die vielleicht mehr noch aus der 
Würde der Seele, als auS ^..Abnahme 
der Kräfte floß, ich habe mn'n Leben in 
Nachdenken. Studium und Betrachtung 
verbracht. Ich war frchszig Jahre alt. als 
das Vaterland mich rief und mir befahl, 
mich um seine Angelegenheiten zu küm-
mern. Ich gehorchte. ES gab Miß-
brauche und ich bekämpfte sie; es gab Ty-
ranneien und ich vernichtete sie; eS gab 
Rechte und Grundsätze, urid ich bekannte 
sie. 

Der Boden des Vaterlandes wurde vom 
Feinde betreten, ich nertheidigte ihn: Frank-
reich war bedroht, ich bot meine Brust dar. 
Ich war nicht reich, jetzt bin ich arm. 
Ich war Einer der Herren des Staates; 
die Keller der Bank lagen fo voll Gold, 
daß man die Mauern stützen mußte, wel­
che die Last des Goldes und Silbers nicht 
mehr tragen konnten, und ich nehm ein 
bescheidenes MittagSessen für 22 Sons. 
Ich stand den Unterdrückten bei und uti-
terstützte die Leidenden. Ich zerriß aller-
dinaS das Aktartuch. aber nur um damit 
die Wunden des Vaterlandes zu verbinden.. 
Immii habe ich den Fortschritt deS Men-
schengeschlechteS nach dem Lichte hin unter-
stützt, bisweilen dem mitleidslosen Vor-
schreiten widerstanden. Gelegentlich half 
ich meinen eigenen Gegnern, Ihres Glei­
chen. In Peteghem, in Flandern, da wo 
die merovingischen Könige ihren^Se 
palast hatten, giebt es ein Urbanistenklo-
fler, die Abtei der heligen Clara, die ich 
1793 rettete. Ich «hat meine Pflicht nach 
meinen Kräften und Gutes so viel ich ver-
mochte. Darauf wurde ich verjagt, gehetzt, 
verfolgt, verhöhnt, verspottet,Zangeschwärzt 
angespieen, veiflucht und verbannt.1 Seit 
vielen Iahren schon, trotz meinem weißen 
Haar, fühle ich. daß viele Leute das Recht 
zu haben glauben, mich zu verachten; ich 
weiß, daß man mich der armen, unwissen­
den Menge als einen Verworfenen hin-
stellte und ich lasse mir die Einsamfeit ge-
fallen, in die mich der Haß versetzt, ohne 
daß ich Jemanden hasse. Jetzt, bin ich 
8 6  J a h r e  a l t  u n d  w e $ $ e  s t e r b e n .  .  W a S  
wollen Sie von mir? 

Ihren Segen! sagte der Bischof und 
k n i e t e  n i e d e r .  " • '  

AIS er sich wieder aufrichtete, hatte daS 
Gesicht deö Sterbenden einen wahrhaft 
erhabenen Ausdruck. Er war verschieden. 

Tief in Gedanken versunken kehrte der 
Bischof heim. Die ganze Nacht verbrachte 
er im Gebet. Am andern Tage als eini­
ge Neugierige mit ihm über das ehemalige 
ConveptSmitglied zu sprechen versuchten, 
wies er bloS nach dem Himmel. 

Von dieser Zeit an war er noch theil-
nehmender und milm,gegen die Kleinen 
und Leidenden^ 

So oft der „alte Bösewicht G." erwähnt 
wurde, versank er in Gedanken. Ob nicht 

seinigen und der Wiederschein dieses gro-
ßartigen Gewissens auf das sein ige ihn. 
näher zur Vollkommenheit geführt talte? 

Dieser „Geistliche Besuch" wurde na-
türlich der Gegenstand vielen GeredeS in 
den kleinen Kreisen deS OrteS. 

War das Sterbelager ein Platz^für ei-
nrn Bischof? Eine Bekehrung lie| sich 
doch nicht erwarten. Alle diese Revolu-
tionSmänner sind verstockte ©finder: Wa­
rum giiig er also hm? WaS hcktte er 
dort zu sehen? Wollte er dabei seiv,iven» 
der Teufel eine Seele holt? 

Eines TageS sagte eine verwittwete vor-
nehme Dame, eine von der impertinenten 
Sorte, welch.eIch fü r geistreich hält; ma» 
fragt, wann Ew. bischöfliche Gnaden die 
rotbe Mütze aufsetzen? . ^ 

Oh, das ist eine gar schlimme _ 
antwortete der Bischof. Glücklicherweise 
verehren sie die, welche fie an rinn Mütze 
verachten, an einem Hute. 

- 8. 
Ein  e E ins  ch r änku  ng .  

Einige Zeit nach Ernennung deS Herrn 
Myriel zum Bischöfe hatte'ihn der Kaiser 
zugleich mit weheren andere» BifchSfe»-
zum ReichsbaroN erhöhen. Die Gefan-
gennehmung deS Papstes erfolgte be­
kanntlich in der Nacht vom 5.. züm 6. 
Juli 1809.. Bei dieser Gelegenheit wur-
de Myriel durch Napoleon zu der 

mel und fagtt: . 
DaS Uaendliche ist. Dort ist eS. Wenn 

das Unendliche Mit Ich hätte, wütde da» 
Ich feine Orenze, eS würde nicht unendlich 
oder; mit Andern Korten, gar nicht sein: 
Aber. ,S ist und hat ein Ich/ DaS. Ich 
dtt Unendlichen ist — Gott. . .' 
r Der Sterbende hatte diese leM ÄM 
laut, mit de« Bkben der BerzückunFi ge 
sprechen, UlS sähe er IemapdeN. Nachdem 

ymm Mhl» W 

er gespröchen^hattt/schlossen fich ttine Au- Versammlung änderten. ̂  
Uen.t j^ie. AnstrengunL hatte ih» erschöpf bald nach D. jurül?. M»i 
iEr hatte vsfinbar tn xiNtretvMenMinUte HÄ l^eserHivwmRstMm 

th« noch 

t i; 5 
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der Bischöfe van Frankreich «ud .Atalim 
berufen, die in. Paris MWnM'̂ sollte. 

mpj * " " 
gehalten und versammelte sich pfrt^itste» 
Mal am 15. Zuut i811 . »nterd^«Bor-
sitze deS Cardinal^ Fesch. "Myriel gehSr-
te z« den 95: Piskhöftn, welche:erWe«ev; 
Mr er whWe nur einer SiKqng und drei 
öder vier Cönferenzen bei. Als Hischof 
einer WWfDlkrA.d^ so^aheDi der 
Mut/'MHirututh' und'-EinMIebte, 
brachte v.Hte ' 

Snöertck, , MK 
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